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Physik nnd Metaphysik des Ariociprisiriitisinsh
Man hört heute allgemein abfällige Urteile iibcr das?- Chrisieniunh Doch
man sehe sich das moderne Christentum an, ob es noch Christentum ist,
man sehe sich die Angrcsifer an, ob sie ·a r i s che Christen sind. Die einen,
die angestellten Wisfenfchaftsbcaiiiteiu spiittelii iiber dcn christlichen
Glauben und nennen ihn,·der dar-d) tausende von Jahren der Trost
unserer Väter war, einen Aberglauben,der der Inodcriicn Wissenschaft
sticht standhalten kann. Das find die unsicrblicheii (mcift inongoloideio
Schriftgelehrteix Dann gibt es eine zweite Mcns(heiiart, das
sind die Stkenggläiibigcik verschiedener Kvnfessioiieru bei denen Religion
BuchstabeniAnbeiung, geistlosrr Glaube an Tcnki und Svrcchforiiielti
geworden ist und die mit einem nnrtbittlichen Eiferektiiiii jeden Anders-
dcnkctidcii verfolgen, lästcrn und verdaut-non und dabei Glaube und
Sitte nur auf den Lippen und nicht im Herzen haben. Das: sind die
irusicrblirheki (meist inittelläicdischcih Pharisäer. Unter ihnen ist
ein Teil aus Dunnnhcih der andere aus Bosheit geistig beschränkt.
Die dritte und zahlreichfte Gruppe aber hält Religion fiir vollständig
überflüssig. Geld und Genus; ist fiir fie Hauptsache und ihr Bauch ihr
Gott. Das sind die unsterbiicheki iineisi priinitivoidew So d duzäe r(
Tlllaii sieht, we( die Feinde des Christcntums sind: ,,Säkuluui«, die
»Wclt«, der .,Tskhandalisinus«. Die stärksten und gcfährlichftcti Feinde
des Christentum-·; find seine niedetraffigcii Bckciineix Denn sie haben
ans dem arischen Christentum eine Zicligioii getaucht, gegen die wohl
ein strenges und abfiiliiges Urteil berechtigt ist. Jch beabsichtige nicht,
dieses enistellte und itncrhte Christentum zu verteidigen, sondern ver·
ständigen und willigen Leser-n die großen Pihftckicii jener erhabenen
Wissenschaft, Kunst, Vorstandes· und Willensbilduiig unifassciide Reli-
gion zu cnthiillenund sie aus Blinden zu Schendeii zu machen.
Der ariocliriftliclje Glaube ist — das ist besonders» zu bctonea -— nicht
wie die inodernen Fionsessiokien lehren, ein gensisscr Tenkzimngund eine
reine Vcrftandesarbeit Er ist etwas ganz anderes. Nirinaiid wird heut-
zutage mehr leugnen, daß es außer der Erde ungezählter Bkillioitcii von
Hintmclsköriscrn gebe, die ebenso beniohntc Erden sind wie unsere Erde.
Nichts hindert uns, anzunehmen, daß diese vielen Hinnnclsiörpcr mit

, Lebewesen bevöliert sind, die anders, niedriger oder höher ais wir
organisiert find. Gibt es also im ungeheuren Weltall
Lebewesen, die höher organisiert find als wir, io ist
der Mensch ebensowenig die höchste Intelligenz des
Weltalls, als die Erde der Mittclviiiikt oder der
liöclisteiitwickelte Hinnuelskiitper des Weltalls ist.
Wer die Vernunft des Mcnfihcii als die höchste Tcnkiraft ansieht, ist
ebenso riiclilätidig als seinerzeit die Gelehrten, die die Erde als den
Wiittelpuiikt des Weltalls ansahen.
IIUIOTC ssMf Sinne: Gesicht, Gehör, Geruch, Geschniari und Toiktlsiiiiii
können nur einen kleinen Teil der uns nmgcbcnden und im Weltall
wirlcndcn Kräfte zum Bcivufztscin bringen. Nicht einmal das Wesen der
Schrie-straft, der Elelirizitiit und des Magnctisiiius verniögen wir zu
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erkennen, wir können nur die Begleitersclieiniingen jener Naturkräfte
beobachten. Trotzdem wird kein Verniiiisliger das wirkliche Vorhanden-
sein fester Naturkräfte leugnen. Es wäre daher unklug und unwisscics «

schriftlich, die Existenz von Denkenden und wolleiiden Kraftzeiitreii außer
den Menschen, Tieren und Orgcinisiuen der Erde von veruehereiii in
Abrede zu stellen. Schwerkrafh Elektrizitiit und Magnetisiiiiis sind icach
unserer LlnsichtI eine Teilerscheiiiuiig der allgemeinen das Weltall er-

fiillendeii ,,allbeseelenden K"raft«, oder ,.paiipsi)chischeii Euergie«, ebenso
tvie der Mensch nur eine Teilerfcheinung jener ,,paiipsychischen Mk.
befeeleiideii) Energie« ist. Die iieueste, streng wissenschaftliche Seelen.
forfchungi hat völlig eiiiwaiidfrei nnd durch zahlreiche Versuche nach·
gewiesen, das neben, unter und iiber der iutelligenten Kraft des Men-
schen noch andere psychische Kräfte existieren. Die wirklich nachgewieseuen
Erscheinungen des Hellseheiis, des Fernsehens der Aufhebung der
Sehn-Urkraft, der Durchdringuug von festen Körpern, der Inspiration
usw. bestehen wirklich und lassen sich nicht anders als durch Annahme
von solchen unter, neben und iiber uns stehenden ,,psychifclien Kräften«
die uian nun«Jntelligenzen«,,.Spirits«, »Geister«, »Däiiione«, Engel«
oder dergleichen nennen kann, erklären. Die »Schristgelehrten« und
,,Jntellektuellen« werden inir erwidern: Ldas ist Aberglaiibel Jch unt-«
worte darauf: Kein größerer Aberglaubeals die Aiiiiahine, das; eine
Zelle zweckstrebig verniinftig und intelligent handeln könne, also eine
psychische Energie besitze, derselbe Aberglaubedaß Pflanzen« ebenso ein,
wenn auch nur ein niiiider eiitwickeltes, Seelenleben haben als die Tiere.
Dieser »Aber-glaube«ist also hochmoderm «

Ein weiterer Einwurf ist: diese ,,spiritistischen« Erscheinungen find l. oft
Schwindeleiem L. gelingt selbst bei Ausschluß jeder Schwindelei die
willkiirliclieHervorrufiing des Exveriuientes zur Nachprüfung der Tat—
fachen nicht immer. Gerade diese Eigenschaften der geheimen, uns rätseb
haften «pfychischen Energie« sind ein schlagender Beweis fiir die wirk-

« Vgl. ,,Dilara« Nr. so: »New pbhsitalische und mathematische Beweise silr das
Dolcin der Seele« und »Ostara« Nr. 74: ,,Rassenmetciptiyfit« und mein Buch
»·Tlieozo·ologie«, in welchem ich d n wissenschaftlichen Nachweis erbringe, daß
einmal auf der Erde bereits andere — elettrischiorganisierte Wesen existiertem
« Jch nenne Baron Karl v. Rrichenbackn Der sensitive Pteiisch und sein Ver«
halten zum Ohr; Stuttgart, 1854: Die Pflanzentvelt in ihrer Beziehung zum
Ohr, Stuttgart, l854. Baron du Brei: Magie als Iiaturiviffeiiscliaftx Philo-
sophie der Mtiftih Die vorgebssrtliclie Erziehung; Da«- weliliehe Kloster; Die Ent-
deckung der Seele durch Geheimioisfensctiafteir. Sir Traute: Experimente!
irivcstijzatioris on psyciiic locke, London, l87l; und besonders die einführen-
den und zusammensassendcn Werke FlammarionN Unbekannte Naturkräfte,
deutsch, Stuttgart, Klotz; Rätsel des Seelenlebendz Stuttgart, 1909. de Nochasc
Die Exteriorisation des Empfindungslebeny ferner-I die Werte von Schiaoas
relli, Lokal-rufe, Graf Gasvciriu («l.c:s tablcs tourtiantcsC Genosse. l857);
Goupil (,,l»ouk c: reinen-«, Tours, l89.·-), Aksakonz Zdllney Schindlerusim
« Die Namen tun nichts zur Sache, wenn man das Wesen der Erscheinungen
nur richtig auffaßt. Wer in allen Erscheinungen blos; »Krc"ifteivirliingeii« sieht,
g« den sind diese Benennungen eben nur verschiedene Namen für psychische

iiergieir.
« France, Das SinneslebenderPflanzen. -.-«-.--.
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liche Existenz von Wesen, die geistig iiber uiid unter uns stehen uud

nicht iicir Intelligenz, sondern auch — iilinliclidein Wicnscheii —- Clldsdfs
ter besitzen. Sowie Aiizieliuiig und Abstosziiiig Polaritah Uiiikehrbarkeit
usw. Eigenschaften der eleiiieiitareii straft-i, z. V. der Elektrizitiih des

Tlltagiietisiiius sind, so sind eben Intelligenz, und Moralitiit Eigenschaften
der psychischeu Kräfte. Sie sind nicl)t uiir klug Und Willst« llc lllldclltiii
böse iiiid schlecht. Duuiiiie Zllseiisclieii können nur duininein oder uiiiider
intelligente» pfhcliisclien Krafteii als Veruuttler (»Ni»e»dieic ) dienen.

schlechte Menschen, Schwindler, werden eben das Sprachrohr von

inoralisch schlechten s,,psychifclieii..si»rasten« oderspSpltlksk tell]-
Wkk dkshek pkkgttg Und »fpiritistische« Experimente iiiit Erfolg niachea
will, der muß nicht nur ein iutelligeiitey sondern auch ein charaktervalleiz
sittlicher Mensch seinszDeswegeii auch »die verschiedene Befahiguiigder
liersclsiedenen Rassen fiir Meist-hohl, tut« die Wtsscklsclicift des IMMENK-
licheni und siir die Erfassung ubersciiiilicher Wahrhe1teii, oder kurz: A,- e r

Si un für Iibers«iiinl»icl)keit,d. i. eben der Glaube,Willst«
nicht allen Menschen in gleichem Maße zu. Er eignet den niederen Rassen

,
weniger, als der höheren Rasse der blonden lieroisclsen Ariel: Der sArier

ist deswegen iniiiier ein religiöser, der Diiiikelrasiigv los; kltllllkkHi!
iinreligiöser Mensch, oder weit ofter·eiii —·——· daiiioiiisclier Jieiischz Her
Ariec ist der gebotene Christ, der Yiichtarier der ewige Uklvekbcllckilckls
Heide und Teufelsaubeter.
Wer einen inagiietischen oder elektrischen Versuch niacheii will, der
braucht nur die in den phhsikalisclseii Lehrbiichern angegebenen Bedin-

gungen herzustellen (z. B. einen Eisenstab unt einein Kupferdrcilit uni-

tvickelii und von einer Batterie aus einen kctroni durchzuseiidenx uui
eiiie bestimmte Wirkung willkürlich liervorzrtrufen (z. B. die iviagiietis
fieruiig des umwickelteii Eisenftabes). Diese straft ist offenbar eines-straft.
die sich in dieser Wirkung der iiieiisclsliche Jntcllekh also »die iiienschliche
»psychisclse Energie-«, unterworfen hat. «Pillcklkl«cklk EUEVAIVW ANT- DE

eiue stärkere Verstandes- und Willens-kraft«Als DE! Mdllickl DCIIIICFICIL
brauchen den Experiiiieiiten des Untersuchendeii nicht iuiiiier zu Willen
sein. Sie stehen iiber dein Menschen uiid koinien daher das Gelingen des

»fpiritistischeii« Experinieiites verhindern. gelingt uberhauvt nur,

wenn die betreffende hiiliere »psrichische Eiiergieses willsz
· · » ·

Diese einfache Erwiigiiiig eröffnet weite Alls-blicke. Will ich die Hilfe
einer höheren «psychischeii Energie", will ich iuich vor allein an diehosklsks
diese! »Pil)ch·lscklcn Energien'«, die ich mit dem schönen nnd elirioiirdigeii
Namen »Gott« bezeichnen will, wenden, dann ist es das erste, daß ich
inich ihr iiiit kindlich deiuiitigeni Gefühle und bittend nahe» Denn kch
kann, als eiiie schwächere »pshchiscthe EucrgkesJ nicht lvts CI!1··Pi)l)sl«k-
professois iuiltels der Llpparate der Eisenstiibe und Knriferdrcilite die

Gottheit gleichsam zum Experimente einsaugen und zioiiigein Gott

lässt sich nicht init dein Verstand, ei« lkislk IN? UUT Vukch

YES isi besser die »lisychischeii Enerciien« ,·übrrsiliii.sp«ch« Mk) Uschk .üVck"·UkÜ?'
lich« zu nennen. Denn die plyctiischen Energien sind für uns ebenso wie W

Menschenseele eine natürliche Kraft.
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dasGeiniit,durchgutenundreinenWilleiibegreifeii
und gewinnsenDasistderwahreGlaubYdafzichden
eIngebildetenStolzund Aberglaubender Intelli-
genzsAnbetcrablegeu!!dinitfestersuverfichtdaraii
fefthaltc,daßiiberi!ieineii!endlichemvondeuSinnen
begrenzten Verstand ei!i höheres, tveiserrs und
giitigeresWesenexistieravondeniichnureinTeil
bi on. Dieser lliitcrnicrfniig will ich inich··nicht schäniei!, sondern freiuiiitig
zligieliciåetciltlaiibeiisbekeiintiiis!i!it den schonen Worten des Tsicliterfiirfteii

Ein Gott ist, ein heiliger Wille lebt,
Wie iinch der inenschilche rannte;
Hort) til-e!- dcsr sei! nnd den! Sllaiiine Iocbt
Lebendig der höchste Gedanlels

Jn dieseii! Sinne ist »Glaube«, der in den alten arischen Schriften !iiit
,,Zuversicht«’ gleichbedeutend ist (ui!d nicht mit ,,Wissen" oder ,,fiir wahr
halten«, wie dies die neueren Religionen auslegen), die erste nnd wich·
tigste religiöse Handlung. Wir verstehen nunmehr, das; jede Offenbarung
Gottes, die uns zuteil wird, eine ,,Gnade« ist, ja daß dieser «Glaube«
allein schon eine u!is von Gott freiswillig gesandte Erleuchtung und eine

.

Gnade ist. Dein! Gott sucht sich seine Freunde, wie auch wir, selbst ans,
eroffiiet ihnen höhere Erkenntnis und macht sie zu ,,Jnnerlichen«
(,«,Eso»terikern«),während er viele, besonders die Niederrasseiy nureiner
niedrigerewErkenntnis teilhaftig werden liifzt und nur zur Stufe der
nßerlichen« (»Exoteriker«) vordringen läßt. Es ist daher ebenso
tor!·c«l)t·, allen Wiensclien die gleich hohe Religion aufzuzwiiigeiy wie
es toricht ist, alle Nlenscheiirassen mit einen! Male auf dieselbe körperlich-z
Entwicklungsstufe einporhebeii zu wollen; Der wahre Arioclirist wird
daher gegen alle Religionen duldsam sein, weil er in ihnen die not«

-wendigen und naturentsprechenden Dnrchgangsstufeii fiir die verschie-
»

denen Pkenschenrassen und Menschentypeii sieht. Er wird !!iit Hilfe des
Schlüssel, den ich mit dieser Schrift gebe, als »Esoteriker« den! stulte
einer jeden christlichen Religion niit Erbauung folgen können, indem er
den Symbolen und Worten die esoterisclie Bedeutung zu geben vermag.
Ja der Ariachrist wird sich bitten, eine fiir alle Zeit giiltige iinveriiiidcsri
liche Glaubensforiii aufzustellen. Er glaubt an de!! ,.dreieinigen Gott«,
»Vater«, ,,Sohn« und »heiligen Geift«. Unser Gott ist ein lebei!di-
g e·r Gott und das Wesen allen Lebens ist eben die Entwicklung, ist der
ewige Kreislauf: V e r g ehe n, S e i n und W e r d e u und Vergehen
zu neuen! Sein. »Vater«, das ist Gott und Gottes Wirken in de!- Blick«
gaugenlieih »Sohn« Gott und Gottes Wirken in der (S5ege!nvart, ,,Geist«
Gott ui!d Gottes Wirken in der Zukunft. Diese Auffassung der Drei«
faltigkeit findet inan bei allen ariachristlichenTlllnstikerin Schon iii! Evan-
gelinni Johaunis und in dessen geheimer Offenbarung ist sie iincjes
deutet und besonders deutlich aber erläutert in den Schriften des geist-
« Schiller. 7 = griechisch pistis = gotisch galaubeini Das deutsche »Glaube«
hängt rnlt »Gelilbnis", zusammen, bedeutet also freiwillige Unteriverfungl
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vollen Mhstikers, des Zisterzieiiserabtes Joachim v. Floris·
" (xI1. saee.). Dieser spricht ausdrücklich von dein »Zeitalter des Vater-IX,

das ist die Entwickluugsperiode bis Christus, den! »Zeitalter des
Solnies«, d. i. die Entwicklungsperiode von Christus bis aus die Jetzt·
Zeit, und von den! ,,Zeitalter des heiligen Geistes«, d. i. die Entivicluiigss
Periode der Zukunft, in welcher eine besondere Priesterfchafh der ,,orcio
fnturus«, das ,,ewige Evangeliun!«« levangeliiim steter-vom) in alter

»

Reinheit wieder verkünden soll."
So gibt es nach dein arioclkriftlichen Glauben kein Stillestehein sondern
!!!!r einige Entniickluiig ewigen Fortschritt u!id ewigen Aufstieg Er ver-
edelt und verklärt Körper, Verstand u!id Willen, er ist iii! wahren und
eigentlichften Sinne des Wortes ,,religio«, d. i. Verbindung uiid Ver·
einiguug der vielgeftaltigen Naturerscheinuiigeii zu einer einzigen ei·-

habeueii Einheit.
Viele !i!oderne Zweifler toiirdeii sich vielleicht fiir den eben geschilderte-n
ariochristlicheit Glauben begeistern können, aber die cirioclsristliclseii
Glaubeusforiiien als abergläubifch ablehnein Aber auch tiieriii hat die
psychische Forschung der neuesten Zeit nierktviirdige Tatsachen ausgestreckt.
Die uniiiittelbar ans den Glaube-n hervorgehende Handlung ist das
Gebet. Das Lippengebet ist unniitz."’ Aber das Gebet iii! Geist-e des«
ariocliristliclseii Glaubens dringt durth die Wollens! es vermag rules«
und es kann Berge verfeszen.«·"· Wahres Beten- ist eine Willeiishiindlung
ist ein kindlich gliinbiges und flehendes Zwiegespräch init dein großen
göttlichen G)eiste. Eii! aus rei!!en! Herzen koniuiendes Gebet dringt wirk-
lich bis zu·je!!er höchst-en allgiitigen Kraft vor und findet, wenn es
unseren! geistigen Leben froini!!t, immer Erhörung Gott erfiillt natiiri
lich unsere Wiiiisclie oft nicht sofort, nicht in der grob uiateriellen Weise,
wie es nianclier allzu sinnlich denkender Beter verlangt. Wer un! —

Niaterielles bittet, findet iiicht innner Gehör, wohl aber innner der, der
niu geistige Gaben bittet. Aber nicht selten werden auch inaterielle
Wiiiifche erfüllt. Jhre Erfiillung ist auf ganznatiirlicheiii Wege zu ek-

kliireik Gott beeinflußt die eleinentare!! und die psychifchen Kräfte, er

lenkt z. B. die Hand des feindlichen Soldaten so, das; die Kugel den
Betei- nicht trifft, oder so trifft, das; sie ihn! nicht viel schadet, oder er

liifzt seine Verwunduiig in iiberraschend schneller und gliicklicher Weise
heilen, oder er verwandelt das Ungliick der Verwundniig in irgend einen
iiberrascheiiden Gliicksfoll u!i!. Die Ungläiibigeii sprechen dann von »Zu-
fall". Allerdings gäbe es dann in diesen! Weltall nichts als Zufall, und
geloollte Ordnung wäre iii ganz verschwindciideiii illiaszc vertreten. Aus
diefein Chaos von Znfiilleii soll sich dann ein so wunderbarer Blcchaiiiss

s Von ihn! die prachtvolismystisrhen Werke: »Psalteriu!n decem ciiordarumH »Er«-
positio in apocslypsimH ,,concordia V. et N. Tcst«..«Vgl. »Aera Sancta-um«,
vn. iii-Hi.IIJn der berühmten TeniplerbibelXzirkn1280) wird »Vater« = Gedächtnis,

-»Sohii'« = Verståiidnis !!i!d »Geist« = Wille erklärt. Gruft, Entwicklung und
Uutsraaiig de« Teinpelherreiiordeiiix VI. 1888, S. Ist)
NOT-Mi- XXl1l, U. « Jesus Streit» xxxv,21. « North» Da, 22.
«« Niatth XXL 21. »
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uius wie der tltiensiheiileilhdie Orgauisuieih die Planeten— uiid Somieiis
fiistesiie zusamuieuseheick Dann ist ebeu das Wort «»-Ziisiill« unr eine
WortiSpiegelfechterei und Zufall ein alluciichtigey planvoller Geist, also
dasselbe, was wir »Gott« nennen.
Jst das Gebet ein Willensakh dann ist seine Wirkung leicht verständlich.
Es kann unter Umständen Selbstsuggeftion oder Suggestion anderer
Willeii fein. An die Tatsache der ans Wunderbare grenzende Wirkungderbeideu Suggestiousarteii zweifeln heilte selbst nicht einmal die iuedii
ziuischeii Schriftgelehrteii iuehr. Die iifiichisclieii Kräfte können fich
gegenseitig unmittelbar ohne Zuhilfenahnie des Körpers beeinflussen.
Die psychische Kraft des Beters kann auf die psychische Kraft anderer
Menschen, auf die psychische Kraft von Tieren und von angeblich ,,an·organischen Stoffen« —— die wir aber alle fiir beseelt halten— einwirkeiu
Die drahtlofe Telegraphie hat uns solche ,,fernwirkende« Kräfte zumTeil verstehen gelehrt·

.

«

.

Eine höhere Art des Gebetes ist: die Betrachtuu g (ineditatio) und
Beschauu n g (conteinplatio) und feine höchste Stufe die Ve r-
z ii ck u n g (vifio). Wie armselig und hungerleiderhaft ist doch unsere Zeit,
daß sie angeblich aus Sparsamkeitsriicksishten das betrachteiide und be-
schauliclie arti-christliche Leben fiir ,,volksuiiwirtfchaftlich« und fiir einen
Unfug hält. Das Kostbarstz was der Mensch besitzt, ist die Seele. Badet
er sie nicht iu dein Bade des betrachtendeu und befchauliclienGebotes, so
verskhuiutzt sie wie fein ungewascliener Körper. llbt er iui betrachtende-i
Gebet nicht seinen Willen, so verkümmert seine Willens-kraft ebenso, wie
feine Muskeln verkiinunerm -wenn er sie nicht bewegt. Deswegen ist das
nioderne Leben so willenlos und geiftlos, weil es dem Menschen nicht
Zeit läßt zur Betrachtung und Beschauung, zur Einkehr in das Paradies
des eigenen Herzens, ioo er mit Gott in erhebender Zwiespraclie lust-
wandeln und im Geistesflug durch das Zauberlaiid der Mhsterieii
schweben kaum«
Ju England und Auierika hat inaii unter dein Einfluß eines im
diiiiioiiifcheii Tfchaiidalisiiius entarteteii Zweiges der arioclsristlichen
!l.)211ftik, des indischen Okkultisnius die Kontemplatioiu eigentlich
Willenskonzentratioih in ausgedehuteiii Maße ganz praktisch zu umtes
rielleu Zwecken, insbesondere zum Reichwerdeiy ausgebeutet. Die orthos
doxeu Juden taten dies schon seit jeher. Teils wirklich ernste-s, tiefes,
betrachtendes Gebet, teils Willeuskoiizeiitratioih verbunden uiit Selbst-
suggestion und Suggeftion anderer, sind das Geheimnis der fabelhaften
Geschiiftserfolge der tilmerikaiietyEugländer und Juden.
Was die reine ariochriftliclie Wthftik von der indischen Gelieiiureligioii
unterscheidet, ist die nur sparsame Anwendung iiufzerer materieller)
Mittel iuu die höchste Stufe des Gebietes, die Verzückung, und die
volle Velierrschiiug der okkulteii (geheinien) psychifcheu siriifte zu er.-
reicheu. Diese Blittel sind: vollstäiidige körperliche Ruhe und Einsamkeit,
 

I« Vgl. die wunderbaren alten Betrachtuugsbllcher »Nachfolge Christi« von
Thomas v. Kempen und das »Labhrinth der Welt und das Paradies des
Herzens« von J. A. Couiuientux

.

«

oder, wenn inehrere sich zu eiueni solchen kontenmlativen und »klöfter-
licheu« Leben zusaniuiensililosseii:Aufenthalt an abseits YWSCIFM VIII«
schaftlich uud geschuhtlich bedeutsamen Ortlic’hkeiteii. Die Jolation wirkt
auf die geheimen psizchifcheu Kräfte ebenso starkeud wie z. V. die gfos
lierung der Drahtleitungen auf die Spannung des elektrischen Stromes
Ohne Isolierung kann die elektrifche Kraft nicht in lkrssheiniiiig treten,
nicil sie von anderen Kraftewirkiiiigesi aufgehoben wird. « Die Enthalt-
sanileit, die Abtötuiig der Sinne, die Ansschaltiiiig der elementaren
Kräfte, z. B. durch Enthaltung von Schlaf. Speise und Trank, durch
Yleiduiig des Fleischgeiiufses und gefchlechtliclier Erreguug, durch die
Zähniuiig von Ylugc, Ohr, Geschmack, Geruch icud Tastsiiiih isoliert und
verstärkt gleichsam die höheren psychische-i liebste. Die Dlskzlkse dfsllllk III?
vegetative Leben des Menschen auf ein tbiiniinuiii ZUTUC DIE Nil DE«
Muskeltätigkeit, Verdauung, Assmiilatiou uud sitltiiiungm verwandle Od-
(Lebeiis-)kraft, besonders des fhiuvatliisclieii Nerveugeflechts, wird ent-

lastet und ganz fiir das höhere Empfindungsleben frei, welches dadurch
gesehiirft uud fiir die fclpniiicljsten Anregungen empfänglich gemacht
wird. Durch ständige Übung werdeii im Gehirn besonders die Assozia-
tioiissplzäreiil7 ausgebildet,und wir-begreifen nunmehr. das; Wdciilchcsd
die ein solches Lebeii.fiihren, Hellseher uud Fernfehee werden, das; sie
in die liiiitisteii Myfterieii eindringen und das; ihr Wille, ihre Beherr-
schung, und ihre persönliche Macht eine schier göttliche zu nennen ist.
Deswegen sagt Meister E kkehart schon: »Was die Seele liebt, dein
wikd sie gleich; liebt sie Erd (Menfihliclzes)," so wird sie erd Ouensclsi
1ich), liebt sie Gott, —— so könnte man fragen; Wird sie dann Gott?
Spräche ich das, das kliinge unglaublich fiir die, deren Sinn dazu zu
schwach ist, uud die es darum nicht verfteheiuw Jch sage es nicht, sondern
ich verweise euch auf die Schrift, NO VCUPTETTFET Jcki HAVE! ACTUAL. Ulk
seid Clötterlw

·

Einen ähnlichen Erfolg erzielen fortgesetzte ausschließliche uud gleich-
bleibende rhth mische Einwirkungen auf einen Sinn, z. V. auf
das Lluge durch eine bestimmte und einzige Fntbs NOT« bist! UlW-)- dUkch
Dunkelheit oder Heiles-«« der ariochriftliihe Kult wendet diese Mittel in

«

spaksanicr uud geschmackvoller Weise an. Er wirkt z— V— dUkch Wvkbmllckl
auf deii Geruchsiiiiu um Gedanken uud Willen-straft auf Gutes uud
Schlines zu kouzeiitriereiu Es ist uiiiiilich eine bekannte Erscheinung, das;
Geriiclice ungeheuren Einfluß auf die Denktiitigkekb MOUDCIZ DIE Ek- «

inneruiigsfiiliigkeit ausüben. Ein typifckick Geruch Vkiisisplk Iliitvlkjsilklkcki
an eine bestimmte Lciiii:fct·j—aft, Person oder Situation uud zwar fiir das.-

« Vgl. die wunderbaren Beziehungen zur Ausbildung V« GIVE«- -VlkCkT«
Nr. 37. ·

« - »; ' '
· inna il der nderl

s? gckxkiillligxitvxllf kgisiksliasltsellikgksy »Cstharalier:i-eiirteiluug nach der Schädeifvtktki
s! D. i. Niederrafsigeik «

»« Hier die Anspielung aus die höhere ,.geheinie" Lehre!
T« Meister Ettehartd Schriften und Brei-isten, herausgegeben von Bitttneh
Verlag Diederichz Jena, l909, S. b.

-

« »Ikristallsehen'«.
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ganze Leben. Geriiche spielen bei der Trauiubildiingeine entscheidende
Rolle. Die Wirkung psychischer Kräste wird durch bestimmte Geriiclie
verstärkt oder geschniiichtFT Jch erkläre inir diese sonderbare Tatsache
dadurch: l. Jst die Niechspliäre iin Gehirn in der Nähe des iniiestisclieic
(,,der E r i n n n e r n n g dienenden«l) und bewegenden Sprachzeiitcsiiciis
und der temporaleii (»an den Scliliisen liegenden«) Hist— nnd Seli-
IPIJATVFH L. Jst der Gerncliiiiiii der »tti·siiiu« der liöliereii in die Ferne
wirkenden Sinne. Gehör nnd Gesicht sind gleichsam nur weiterentiiiiclelte
und spezialisierte Riechsiiiiie Die ,,Spirits« behauptet! daher, das; ihr
»Sehen« und «Hören« mehr eine Art »Niecheii« sei.
Ein ähnliches die Beschauung und Verziickiiiig beförderndes aknstisches
Niittel ist die iiioiiotoiie R e z i t a t i o n, die von gewaltiger hhpnotisclier
Kraft und, sparsam und geschinackvoll angewendet, von hervorragend
kiiiistlerischer Wirkung ists-«« Die Monotonie kann insbesondere beiin
Chor-gebet« und beim feierlichen Kult in Verbindung mit riitliiiiisclicsic
Ellteins und Ftörpetbetvegiiiigeii gebracht werden. Diese Lteiiiegiicigrs
rythiiien wirken ästhetisclh hhgieicisclx aber auch tishchiscli Sie stiiinneii
eine grössere Gemeinde gleichsam pstschiscli zusammen, wirken selbst-
suggerierend und andere suggeriereiid und iiii Wechselspiel tierstiirkeiid
nnd ausgleichend.
Der Jiinger, der sich in solcher reiner Hingabe dem göttlichen Geiste
nähert, wird von diesem innner mehr erfiillt und erhoben. Er wird schon
hier auf der Erde Eins mit Gott, das größte, von allen Ntiistiterii an-
gestrebte Gliictc Der Jiiiiger sendet dann von seinem Ftörpey besonders
von Haupt und Händen, starke psychische Ströme aus, er ist von einer
Kraftivolke (Aitra) mitgeben, die sensitive Menschen iin Dunkel gaiiz
wohl sehen und auch körperlich fühlen. Wenn daher der ariocliristliclie
Knlt das Seg neii und Handanflegeii verwendet, so liisst sicli das
physikalisch rechtfertigen und begriiiideir Der Heilmagiietisiiicis und die
Wirkungen der ,,-Ods« sind heute bereits sihulwissesischastlich anerkannte
Tatsachen. Aber noch iuehrl Gott nimmt dann so Wohnung in dein«
wahren Arioehristeiu daß er gleichsam ein Werkzeug und Gefäss des
heiligen Geistes wird. Die Heiligen und zmn Teile die buntes, time» sind
sie anderes, als solche Werkzeuge der Gottheit? Die uns» uingcslicsiideic
otkulten (geheiiiieii) tisiicliisclieii siriifte sind z. V. inistande, seusititieii
Personen die Hand so zu führen, das sie ganz erstaunliche Dinge völlig
automatisch aufschreiben könnenkt Um wie viel niehr kann dann Gott
die Feder der grossen und lieiligeii Dritter, den Stift und den Pinsel
grosser liiinstler inid Winter, das Schwert groszer und sroiiiciier Feld·
lierrn, die Stabe nnd Szepter» grosser nnd heiliger Priester· und Xtiiiiicsc
« Vgl. de Romas, Die Ausscheidung des EinpsiiiduiigZ-Verinogeiis.
«« Vgl. Abbildung2 nach lkrause in »Ostara« Nr. 37 »Charakterbeurteilinig
nncki der ScliädelsorniC —

«« Z. V. in der Form der Nezitationsisiadeiizen wie sie im ZiIeriieicserOrden
im Gebrauch sind und wie sie neuerdings von der Beurener Musilschiile (Pros.
M. Springer) mit grösser: Mcisterschaft angewendet werden.
« Bein! »Ps"alliereic«.
«« Die sogenannte ,.Psychogtaphie«.
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siihreii? Die Heiligen, Helden und Genick— sind so gleictiiaiic Gottes:-

«»Medieii«. Sonate, quoninm mirisieaisit Doniiiiiis snnetinn sunmfi
Deswegen ist das Ariocliristeiiticiii nicht inir tilenievcsreliriiiixy sondern
auch Helden— und Heiligenverehriiiig Tarunn Lundutc Doiciinnm in
scciictis trittst«

Sciziologie des Ariocliristeiitiiinih
Die ersten, die das nengeboreiie Christuskiiid als den Ertöier dei· Lttett
anerkeniieiy sind die drei persisclieii Magiers also A r i er! Eine tief«
sinnige Llllegoriel Das arische Christentniii als· die edelste und iozialste
stieligioii ist arischen Ursprungs. Und es steht und fällt auch heute noch
mit den Völkern der blonden lieroisclparisclieii Rasse. Vlllerdiiigs ist zu«
zugeben, das; die Dnnkelrassigeii das Cliristeiitnin iiiiszerlixti ange-
nommen, aber bis« zur lliikenntliclikeit verändert und geschiindet liatieciji
Weil heute auch in den arischeii Staaten seit dem Ttlccsicsciiics des ktliittcsts
alters das Etltisihliiigstiiiii (,,Tschandaleiitiiin«)zur Herrschaft gelangt ist,
so ist auch die christliche Religion in ihrer icrsliriiicgliclicsii Reinheit cic-
triibt worden. Es hat unter den arisclieii Viilkcsrii aller Zeiten immer eine
uiehr oder weniger zahlreiche Gemeinde von wallkllclfk etldllcklkskkll
Predigern und Bekennern des echten icrarischeii Priestertunis gegeben,
die das heilige Feuer der uriiltesteii Ltliensclieiireligioiy voii der «alle
anderen Neligioneii ebenso ausgingen, wie alle stultureii cnisi der einen
europiiisclisitrarisclieii Kultur hervorgingeiu in Eifer· und Treue aus-
lieniahrteie Das ist das »Ur-Evangeliuui« («P1-oto-Evaiigo1han«)das:-
,,ewige Evangelium« Qevangelium uoternuni«) der Väter und Seher
Einer hat dem anderen das heilige Licht in unendlicher ltette weiter»
gegeben, eine irr-einige, uiisterbliche GCUIV1"E«11’EIJC- dlk Fdttftk UND
älteste, die segenereicliste Gcsellschaftsfkt M, ccufdie iin tstrniidcs
aller wahrer Kultursortscliritt zuriickgehk ltberall bei allen ariictirtt
Völkern nnd von diesen gegründeten Staaten sind die PklklkkkM Ttnitkk
der inatecicslleii und geistigen Kultur und im Lllnsaiig auch innner zu—
gleich Könige nnd Heerfiihrer (»Priesters.stönige«). J« stinken-r Zeit war

der striegss und der Gteistescktssriesterdxlldel zinniiidesteiiski volltoninceic
gleirhlick«-ki;tigt, ein idealer Zustand, von dem die nieder-ne, den ttteiitesrii
Inensclickii tnerlitecidcs Zeit sehr weit entfernt ist. Allein aus gerinaiiisrlieiii

»

Boden finden wir liezisictiiieiider Weise die ganz ncerkioiirdigcs Einrichtung
des sonneriineii Stirrheiisiirsteiitiiiiis Auch dar« ist eine icratte ciriiclie
rassensozicile Einrichtung. Die arische Lllirtschcistsfciisiii lialt sich non

jeder starren Einförmigkeit und Einseitigkeit fern. Sie löst das soziale
Problem eben in inehrerlei Art. Der Boden zersiillt in: Lssriestery Tlldcstes
(.strirger-) und Bauernland Lebt» Wehr· nnd kliiilikfkttlld WIW lWlUWll

i U Psalm W, 4: Wisseh das; der Herr Wicnder wirkt in seinem Heiligen!I s« Psalm Cl. l: Lobsinget dein Herrn in seinen Iiciligeiu
« Ihr größtes Lseiligtuiii ist bezeikhncnder Weise der ltölner Dorn!

·«-’ VgL daiiiber anssiilirlikh ,,Ostara« Nr. 59: »Du-Z Attlchc CTWWUUJM UIT PUNIT-
tuliccligion der Monden« und Nr. ist) »Der hl. tllcal das klltysteriiim der erro-

khristlirljeii Rassenlnltreligioisic



 

TFSESEEEZFYE«)  EEEESZ3»« .

und gleuhberechtigh sich jeder nach feiner Art, Iniiglicljst frei ausstehen
tonnent tsteistesadetigecc war ex( z. V. in! alten Deutschen Reiche nnd»-lich. als WUVCTZIIC Bild-life oder Äbte aus den unteren sozialen Schichten
zu den höchsten, den Fiirften gleichgeftellten Rängen empor«znfteigen, ein in Icnferens Sklavenzeitalter ganz nndeiikbcirer Zustand!Tor' isnchristliclxe ntodernc Sozialismics mit fei!!cr Herdcnmoral ist den!Arie-sen des strick-T, des Herreusnenfcheiy zuwider. Der Arier liecoifclxerdltalfc flieht, wenn es— ihn! nur irgend niöglich ist, die Stätten der liber-
lsszelkckckngz Dem! feine Sehnsucht ist: scliispfckisiipc Arbeit in Freiheit und.-:elbftand!gte!t, auf eigenen! Boden nnd getrennt von der Wtcifsa in
welcher« er mcht untergehen will. Diesen! Jdeal opsert er die sogenannten
»sccheren Stellungen« nnd sucht lieber die Einödeic der Urwiilder aufund wird ti«otoccist. Der Llrier ist der gebotene Einsiedler, der Er«sinder des Slttönclfticiscs und K«lofterlvefens. Bei den alten
Jndoarierci zog sich der Hausvatey wenn sei!!e Söhne erwachsen waren,in die Einsamkeit zurück, un! sich ungestört in die Myfterien der Gott·
heit vertiefen zu können. Diese Einsiedler« und Ntiinnerverbiiicde sind fiirdie Entloickliciig der ganzen meuschtichecc Kultur von uuabsehbarer Trag—weite gewesen. Die »Welt« (.,saeciclun!«),d. i. das Tfchaccdalentuny istdurch keine allgenieine soziale Organisation zu bessern. Der einzig ausg-lnhe nnd wirklichersprießliche soziale Verband war und ist der der geist-lichen ariochristlichen Einsiedlergeincinden nnd Orden. Nur in der
Einsamkeit der Gralsbnrg kann das heilige Feuer gewahrt bleiben. Jndiesen »Orden« fand sich inmcer die Auslese der arifclfen Priefterfchafh
die Schar der Erleuchteten und Jnnerlicheic zusammen. Jhr stilles ver—
borgenes Wirken brachte der Menschheit auf Jahrtausende hinaus Gliick
und Segen. Bkiihreud die inoderne Zeit durch räuberisch erprefferische
Patentgesehgebiiiig und durch den Verleg-ers nnd Presfetrccst alle er-
finderischen und schäpfcrisckiccc arisclfeti Geister in Sold ninnnt oder in
Stlavenketteci schlägt, gewährten ihnen jene ariochristlicheic »Orden« ein
AsyL wo sie der inaterielleii Sorgen iiberhobeu, ga!!z ihren Forschungen
leben konnten. Lizohl aber haben diese ariochristliclfeii Priefterverbiiiide
die Erfindungen und höheren Erkenntnisse nicht ,,tiopnlarifiert« nnd
,,exf.1loitiert«, sondern zum Nutzen nnd zur Erhaltung der arischsherois
schen Rasse in! Gelieimeic anfbetvahrtsi So spricht auch Christus» its!
Evangelium zu den verschiedenen Graden seiner Schiiler in verschiedener«
Sprache (in ,,Allegorien«) und warnt davor, den Säuen die Perlen
vorzunserfem
Tie Betoahrer dieser Slllnfterieic —- es sind innner dieselben ariochristlicheci
Ltihsteriest -—- hießen Llrinanesy Brahncacieiy Philofopheiu Flalaudecx
Tencpteifcsic nff. Die Priefterschafteii waren jedoch sticht nur Lehrer, Er«
ziehen Künstler, Ärzte, Erfinder nnd Technikeiz sondern sie kegelten be—
louszt auch die Nein« und Hochzucht des I.lieuschen. Das war ihre wesent-
lichste Aufgabe, der sich alle anderen lllicfgabeii unterordneu mußten. Das-
mittcslalterliclje Christentum geht orgauifch aus diesen alten ciriscljeii

«· Vgl. »Ostara« Nr. M: »Die Blenden als Träger und Opfer de: technischer(
stnttur.«

. .

·
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Priestcsrfclfastecc hervor. Die Neuplatouilecy die tlltithisaoihhiifsterieic und
die Elcctsiitieii find unmittelbare Ahnen. Der Inhalt der eriochristticheu
tsteheiuslehkc ist gleich geblieben, nur die Formen haben sich, den Zeiten
entsprechend, geändert. Es wäre daher verkehrt, tnsntc diese Entnsiktlciicgss
fette gewaltsam abznreifzecc und z. V. fiir die lientigeic gerncaniicheci
Völker die alte nordische Mhthologic toieder cis-I» lebendige Religion ein-
zuführen. Wo follen wir nun anknüpfen? Dort wo eben die alte cirioi
christliche liirehenorgauisation durch das» Eindrinczeic des dunklen Tictiakis
datentiisccs gestört wurde, wo die ganze europiiische Oseistecstnttnc in die
falschen Bahnen gelenkt nun-de. Wir cniislecc also dar» wahre Thesen der»
ariockiriftlicheti Glaubens örtlich in! gerinanisclfesi Europa. zeitlich iui
friiljen nnd Inittteren Mittelalter suchen.
Ja den Zeiten der Völker-Wanderung, da durch allgemeine dliasiecn
verncischung alle politische, soziale und ethische Ordnung von! Grund
auf erschüttert wurde, trat B e n e d ikt v. N n r s i a auf und nriiudete
den Orden der Benediktinen Es ist kein Zufall, sondern bewußte Umsicht,
daß die Benediktiner ihre beriihisctetc siliistcsr auf ucgeriuciiiiscljcssc sittli-
stätteic erdenken. Ja vielfach erscheinen ihre Piiiucljsgeicosfecifchaften cils
nichts cnideres als legitinie Fortsehmtgeii der gerucauisclfeii Priester«
verbände Sie folgten da nur der Llicweisicccg des Papstes Gregor l. des
Großen, der den Misfioniireii einpfahh den gcrniaciisclfeii sinlt nicht
gewaltsam und iiberftiirzt auszurotten, sondern den! Christentum dicrcli
Wahl des Ortes, durch geeignete Ausgestaltung der kirchlichen Feste,
durch Verncunuuung der gerniauifclfeii Götter« hinter christlichen Heiligen

ianzngleichenI Gerade 500 Jahre später als» der Beuediktinecscsrdesi durch
Dlufnahuce von Dnnkelraffigeic verfalleu war nnd wieder ganz ähnliche
Zicstiinde wie zur Zeit der Völkerwaudernncftslreuzziigeh verrichten,
da traten die germanischen Edeliuge V er n h a r d v. C l a i r v a u r, disk
Leuchte der Zisterzieicser und der Schntzherr der Tempetritterz V r u u o,
der« Stifter der Krcrthäufeiy Norbert der Stifter der Priinionstras
tenfcsc fast gleichzeitig als— soziale, politische und religiöse Slieforniatoren
auf. Neben diesen sind noch die Tempelherreiu Teutschhcrreu und
Johanniter zu nennen, bei welcher! die cnsische Eigenart besonders— klar
zutage trat, da sie Bauern» Priester- und itriegerstciccd uciteiiicikcder

« verbanden. Alle die erwähnten Orden waren anfangs in der Llnfnahnce
ihrer klltitglieder sehr streng. Nur Freie, also reiuhliitige Llrier alter
Fcnuilie, luurdeii zugelassen. Die Ahueuprobeu der geistlichen Stifter«
waren sehr streng (l6 bis 32 reinbliitige sslthneu). Die gensiitiiiticlse Ge-
sctnchtskiauffafsnug, die in diesen Orden, nur Ettiucler und Tietlsriidcscx oder
nur Förderer· der Geistesktittccr sieht, irrt. Die den! Zistekzienserorden
untcrgestellten spanischen Ritterorden (die die stianischeic Tempethecrcu
aufnahmecc nnd vor der Vernichtnng bensahrtenf liatten Z. B. siir ihre
ktllitglieder die Verpflichtung eingeführt, nur Jungfrauen zu betratest.
Die ariocliristliclie »sieuschheit« ift überhaupt nicht als— absolute Enthalt-
fancteih sondern als arti-eine geschlechttictfe Liebe zu deuten. Ja die iiber

«. Darüber Ausführliches in den bahnbrechenden Werten von Seh. N. St»-
9l. v. Bei-z, Guido v. List und Franz Stichling.
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das ganze Land zerstreuten! Lprdenshäitseiz besonders der geistlichen! Ritter
und Ehorherreu, toareii kileiclitiiiii Zentren der Wleuscheuhocl«,zucht, eine
Einrichtung, die der inoderuen Zeit, wo die Städte aus dein flachen
Land fort nnd fort das beste Nasseinnaterial absaugeu, viillig tib9elieu.
Jn der Nähe alter c!deliger Stifte lebt inauctjiiicil liente noch ein edler
vornehmer Menschenschliicr Tentschherreiu Priiinoiistratesrser nnd Zisters
zieuser haben bekanntlich das ganze ostelbische Deutschland gernuniisicsrt
und kolonisiert, und die Volkskraft des:- engeren Preitszesis ist toohl zum
größten Teil auf die ziicliterisclze Einwirkung des Deutschl-itterordens
zuriickzicfiihreiu der stets die edelsten deutschen Geschlechter unter seinen
Wlitgliederti hatte.
Aber alle diese rasseusozialen Organisationen verfielen schon Init den!
ausgehenden Elltitteliilter der Tsclsciiidiilisieriiitg und die wirkliche arios
clkristliche Geisteskirche lebte bis aus den heutigen Tage nur in einzelnen.
n! der »Diosporki« lebenden Vertretern, den ,,M h st ike r n« fortf-
Die Grundlage der arischen Orden war bewußte oder triebhafte arische
Rassentoirtschafh denn sie strebte folgendes an: i. Förderung nnd Ellen-
belebnng des A ck e r b a n e s gegeniiber städtisclier iiberkitltnrund liber-
völkernng, Förderung und Veredelung der Ha n darbe it (»B«cte nnd
a r b eite«, der Lltekkspruch der Benediktinerh als notwendige gesund—
heitliche Ergänzung der geistigen Arbeit. Förderung der Laudkultun ins!
der Laudfludzt zu steuern. TI- ersten Zisterzieitser z. B. —- nud heute
noch die Trappisten nnuhten Handarbeit zur unbedingten Pfichh sie
inieden die Städte, ja ließen bevölkerte Orte in dem Bannkreis des
Lsrdenshaitses nicht aufkommen, ebenso wie Cäsar von den alten
Gerntanen erzählt, das; sie in der Mihe ihrer Siedlitiigen keine Städte
duldete-n. L. Bekiiinpficiig der Luxus- nnd iiberkiiltiirals» der
Ursache aller sozialen Übelstände, die durch die uugerechte Gitter-ber-
teilung hervorgerufen werden. Daher Betonung der Einfachheit in
Nahrung, Ftleidtiiig und Wohnung. Z. Betonung der streng geschlossenen
E i g e n wi r tsrh a ft als Ojegengetuirht gegen den den niederen Rassen
eigentiiiiiliclzeii Herdeutrieb nach Ltergesellscliaftuitg der Wirtschaftsforur
Die Klöster dieser alten ariogeriiiaiiischeii Orden. sind dnrchiiirs parti-
knlaristisch eingerichtet. Jedes rOrdenshans bildet eine in sich geschlossene
Wirtschastseiiiheih die alle Lebensbediirfuisse selbst erzeugt, nicht-I- zu
kaufen nnd nichts zu verkaufen braucht. libersclsiifscs sollten an die Lllrincssi
verteilt werdend« it. Z ii l that, der trittst-J cinderesz cils altarischer russen-
soziiil berechtigter Eljicilthiisiaiiioitiiis ist. Jn den tiliisterii sannncslteic
sich mehr oder toeiiicjer die Korsar-better. Fiir diese ist e:- aber liessen

«« Die Kette ist beiläufig: Bernhard v. Clairvansg Albertus Tit» Sitte,
Elkel)art,ditiitJsbroeck, Thomas u. items-en, Tanlcy Agrippa
v. Nettesheiim Paraeetsuex Coinnienius Angelus SilesinT
Iitiltoiy Bühne, Tersteegern Humans« Jnngsstilling
Iklopstoch Meilen, Schiller-zart! Teils, Swedenborpy Strinds
bera, du Brei. Dichten: Hi. Gertrndis Hildegarsx 9Jicsk1kk1HD,
BrigittmTheresitytljiariaAgreda,.ltotharinaEtnmericlY.»
« Als Quellen dazu vgl. »Ur-guts S. Benedicti«, ferne: das »Nein-Hirten
Cistcrcicnsc«. ·

«
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wein! sie keine Kinder Zeugen. Der Entstehung isines geistigen hsrolei
lciricites war damit vorgebengi. b. Das stlosteriiseseii beugte auch der

allzu großen Boden— nnd Erbzersplitterit n g vor. Die in den
stliislern untergebraehteii Geschsniistcr teilten nicht mit den im Laienstand
uerbliebeiien Geschwisterih sondern waren niiht erbbeisechtigt Da nun

!!!eist die Nachgeboreiteii in den geistlichen Stand eintrateih so blieb den
Erstgeboreneiu als den sträftigsteii und Besten, ein griiszcsres Erbe, und
sie konnten sich leichter in den höheren sozialen Schichten erhalten.
h. Tllusierdeiii dienten die Xtlöster als Bauten, Spa r-, Bei-sich e-

r u n g s« und Rentenaii stalten. Die Fiirsteu stisteteu zu
Friedenszeiten an die beriilnntesteu Heiligtii!uet· ihrer Liinder kostbare
tliteihgesclicsiika die sie zu striegszeiteii strunellos einzogen nnd io cils
tiriegsschatz benuttleir Erst in späterer nnd neuester Zeit kam die Zitte «

auf, des; die Staaten die titriegsciiileilseii bei den Juden ciuineliiiieii
und sich ihnen damit fiir die ganze Friedenszeit verkaufen. 7. Die alten
Ordeiisliiitiser toaren zugleich auch W e g- n n d V e r k e l) r s b e h ii r-

den. Sie iuaren Hospize fiir die Wanderer nnd Firaiikeiu sie inuszteii
Truge, Straßen nnd Brunnen erhalten. sxDie ariorhristlicheii Orden
besorgten die kliegelniig des besonders dem Vlrier zukomniendeii Wohl-
tiitig k e i t s trie b e s tmd lieugteii den! Unfug der (strofzt"iirsital- und
Trnstbildiiiig vor. Denn Glroszkatiitiil ist nie die Frucht gewiiliiilictser
Hund«, sondern überragender Geistesarbeit Es ist nur recht nnd billig,
das; daher die Groszkapitcilisteii ihre Ersparnisse wieder geistigen Zwecken
zufließen ließen. Dies geschah eben in! arischen Llltertum durch die
Orden. Denn 9. waren die Ordenshiiiiser zugleich die wirklich freien,
von jeder staatlichen Bevormundung unabhängigen H o chsch n l e n nnd
Stätten der Wissenschaft, Kunst nnd Technik. Wo der arische
Mitleiter, Bischof oder Abt selbst Souveräii that, da iuur die ans seinen!
Gtebiet gelehrte ariochristliche Wissenschaft inirtticli frei. Es ist bezeichnend,
das; Napolckoit l. die Absicht hatte, vier grosse ,,.liliister" fiir grosse und
freie Geister z!! stiften. Es war dies eine seiner Lieblingsideeiif

Ethik nnd Åsilsetik des Ariochristcutnins.
Fiir den ,,Jiiuerlichen« (Esoteriker) ist das Tllriocliristeiitiiiii nichts als
1. verklärte Rassengeschichte, L. lllassenethihSliasseiiiistliistik nnd Z. Rassen-
metaphhsik Jede cirioclsrisllichc Weihehandlung, jedes Sinnbol ist in
diesen drei Llspekten (,,Vater, »Sohn«, »Geist«) aufzufassen. Es gibt
nichts Erhabeneres nnd Schattens, als das Ver-tiefen in diese wunder-
bare Gedsantetuuelt. Der Arioclprist vcredelt nnd ,,«vergottet«« sich dadurch
selbst nnd gewinnt einen toeiten Blick, der indie Geheimnisie der fernsten
Venjcinzsenlieil nnd Zukunft dringt.
J« der inuerlicheit Auffassung ist die blonde ciriiclnheroiirhe Rasse als:-
lslriiizes Eliristnsl Sie hat ihre eliemaligc giittliekscs Vehansisiig verlassen,
if? it! W« Vidlliliill zicr Welt gekommen, ist tierudicuch tserucixiriteh ist

’ Ebenso du Preis und Striudbergsl
« Ein prachtvollecx schon von Meister Eklehart gebraucht» Wort!
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oeruiongolh veruiittelläiiderh vernegeri. Jn dieseui irdischen Gemeinde«
leidet sie alle Qualen und Schinerzeiu ja sie stirbt bis aiif ganz gering.-
NCite deii Tod ani strenge, den Tod iii der llnillaiiiicieriiiig des Siiiedeick
rassentciiiis Llber sie wird troballisdeiii sich aus ihreiii Grab glorreiiti er—
heben, deiiii sie uiuszte hinabsteigeii in die Niederniigeii des Dankes.
Fplleictiiiiis —- .,abgestiegeii zu der Stille« —, nni das, toas noch zu retten
til, ritt-««- deii Tiefen wieder zu den lichten Höhe» des heroisclieii Edel-
nkciiirlieiitiiiiis ecnporziifiihreiu Christus, der ,,giite Hirt«, .8Zcri«k.z.
»tI)k0P01IU-s11·5", Merkur iiiid Wotan der »Toteiigeleiter«,2 der deii Hirt-berg berliiszt nnd die Llnferstiiiideiieii von Frau Venusiiie wegkcißt und
iiiit sich uiiuiiitl Christus, die Erlösung, ist ganz in uns! Jn uns nnd
iii unseres! siinderii iiiiisseii reir Christus, den reinen Dieser, wieder criti-
erstehen, ciuslebeii lasseii. Und wie erreichst du das? Judeui du dich an
das einzige »lt5taiibeiis-« iiiid Sittengesesz das iiiis Christus» insgehei-
I)(Zt, liiilift nnd das lautet: Liebe Gott in deiiieiii Otiiihsteiu das-«- ist in
deinein A r t g e nassen! Denn so sagt der grosse Jiiiiger J oh a n n e s—
m feine» lieirliiiicii l. Brief. IV, o and is: »Gott in get-knickte Licht»
TIERE) — . .

So wir unter unsere s g l e i ch e u der gerirdiieteic Liebc-
pflegeiu da bleibt Gott in uus.« ,,L"«rbsiinde« nnd ,,Todsiinde" sind
9iiiiseiisiiiideii, Bergehnngeii gegen die Rassenethih die die Strafe nnd
die Halle· sihon in firh init einbegreiseir Wer wider die Ytcitiirgesetze der!
Zuchtioiihl und Auslese siiiid«-1t, der sinkt selbst nnd sicher in seiner Nach—
koniuieiisrliaft in den Oikais des Niederrasseiitiiiiis hinab.
Das ,,Reich Gottes« oder das »Nein) der Hiininel« ist die Herrschaft dei-
bessereii Mensiheih ist die Zeit des Sieges der arisrheii heroischeii tlileusctis
heit iiber die Niederrassein Erst aiu »Eiide der Tage« winkt nus das—
.,Reich Otottesk Das »ji"iiigste Vers-ist« ist nichts anderes als eine
Scheidung, eine Zeit der Neiuziiitit und Auslese nach einer Zeit der
allgeiueiiien Vermischung, eine Zeit der Wiederkehr des reingeziiclitetisii
cirischiheroifclieii 2V2eiisct)eii.
Die ältesten Tarsteiliiiigeii Christi in den siatakoiiibeii weicheii niesentlicti
von der heute voni Niederrasseiitiiiii versiilschteii iililiclieii illus-
fassiiug ab Cliristiis erscheint bezeiihneuder Weise stets cils schöner nackter
Jiiiigling des— heroischeii Thinis und zwar ciiii hiicisigsteii cils Daniel in
der «Liiiiieii«-(i5riibe, ioobei oie Löwen iiieist nicht Löwen, sondern Affen,
Zwerge oder llrineiisiheii sind« Ferner erscheint er als der cirosze cirische
Mipsterieutieriiiiider Orpheus, die Tieruieiisclieii durch sein Saitenspiel
bezaicbernd, oder als Odhsseiis an den Lilastbiiiiiii gebunden nnd dein
Gesang der tieruieiisclilicheit Sirenen isutscigiiiigsiiiill widerstehend Die
rasseuettiische Zhiubolik leuchtet durch derartige "Dcii«slcslliiiigisii iiiwerteiiiii
bar durch. -

Deswegen iiberietzt il lsilas in seiner gotisilieii Bibel das:- grieiliisitkcs
...Cti)rio«:-« iuiuier init ,.F—re.iisa«, ein Abt-l, das gleichbedeutend ist uiit
dein ciltdeiitsclicsii Froh c: Gott des— Lichtes, lisott der Schönheit, ltlott der

« Ativstitisic·etz: S i. jtltichae l!
« Ansztiiliriictied darin-er in J. LanpLiebenfelT Thcozoologiy Leipzig·
Wien-Pest, NOT) nnd »siadiologie und Theologie« (,,Tiiriner" ttill.)
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artreinen Liebe. Der biblisihe ,,Jesics'-', »tiliriiiiis« ist also niihts cinderess
als der arische ,.Frauja«, »«.Ilpollo", »Valdiir«, der geniordete, der iiaiii
der Götterdiiiiiiiieriiiig iiii neuen Zeitalter iuiedeiskoiiiiiiisii wird.
FraujasGlegenstiick ist seine Plutter ,,21Jlciria«. Sie ist zu deuten eutioeder
als ,.Herriii«, also als der Typus der adeligen schönen Llrieriiu oder
inhstisch als die ,,Bittere«. Die ideale Llriisriiu das wisseudiy reine und
artreici liebende-Weib uiusz fiir die Articnxissiiiideii seiner Miitteis
liiiszeiu wenn es die Llllutter «L·hristi«, des— idealen, wieder gottähnlich
gewordene« Arten-E, iciid die Stanuniitter eines neueii Gottnieiiseheik
geschleihtes iuerdcii will. Welche tiefe Ethik und welche wicndrrbcire
Listhetik liegt in diesen; ariochristlielieii Plarienkiilh wenn er innerlich
(esiiteriscli) erfaßt wird! Er ist zugleich» aber auch eiii rassengesctiiilitliclies
und rasseuiuetaiilihsisches Symbol!
Als rasseugescliiclitliclim rassenetljisclisästlietisrhe uud rasseucuetcipliiisisctie
Symbole nnd Handlungen find ciuch die »P- a k i· a iii e u te« zu deuten.
Die Taufe: das Tllufsteigeii des Menschen aiis den Wasser-n« des V o r-

ineiisclieiitiiiiis. Die F i r ui ii u g: die Festigiiiig des— Ilnsstieges nnd die
Eutiuielliiiiii des ll r uieusclieiitiiiiisx B u s; e: Lhiederiiiifrictituiig uaih dein
Falle durch. spätere Verncischiiiig Eucharistie fdas »allerheiligsie«
3atraiiieiit): die artreiiie Verniischiiiig voii Vianii Welch) iiiid Weib
(Bi·ot). Die Ehe: die rechtliche und cirtreiiie Verbindung zur Familien-
griindiiiig Die letzte Oluiig: die Festiguiig und Vorbereitung ziun
liöliereii innerlicheic Leben. Die Priesterwei he: die geistige
Zengnng durih Haudauflcgiiiig und iibertriigiciig des— inuerlicheii lein-
terischeii) Tliasseiiitieistiiiiikx
Die arioctiristlictie Religion wird so die Mutter und Fsörderiii titles:-
Scliöiieii und aller Kunst. Sie ist vollendete Festt n i t irr. Sie ver«
klärt und vergoldet dicrch die verschiedenen Jahresfesto iii denen ent-
sprechende rassengeicliiititlicliex ethische oder nietiipljiisisctie tVliisterieii durch
Bild, kleidet, Gjesciug und Handlung vorgefiilirt weiden, das graue
Einerlei der Werteltage Dazu konuueii Wallfahrteu zu heiligen Stätten,
wobei der Arioiiirist seine Heimat und dereii Bewohner kenneii lernt.
Eeinerzisit wareii die Wallfahrteii zugleich Vmiitsiihrteii und viele
unserer Llhneih wenii nicht die uieisteiu liatteii sich auf Wallfahrteii
kennen gelernt niid ver-lobt. Wie dieser statt Winter-ei, Liciuluiisi, Bild-
hcinerei. Wlusik usw. cinregeiid bisfruihteti iciid auch i)or allein uiates
riet! gefördert hat, davon redeii Tausende von stiuistdeiiliiiiileiz die,
nian kann getrost sagen, den Hauiitbestciiid unseres— lieutigeii tiistorisitieii
Tenincatbesitiesansniacheiu « Keil iii der ucodseriieii Zeit die vielen alten
arisclieii Ordensitollegieii als Lluftraggeber fehleii, deswegen leideii
lieiitcs Slllcileiz Architekteiu siouiiioiiisteiu Drainatiteiy Diititen Erfinder
nnd Pliilosoislicsii Oiiiigeiz oder uiiissisii sich dein Theater» Bisses, Ver«
leiser-·, siatniretts nnd siiiioisiibel nnteriirdiieiissz Tiefe arioilicisiliaie

« lllsilas til-erseht sie iuit «Niiiien'«!
« Vgl. Sebastian Vriiuiiey die stuustgeiiosseii der Ftlostcrzellh Würzburg, ist«-J.
«- Vgt Sebastian Vruriuetz Die Vlhsierieii der Llustliirciiixz Ntainz lkstitt
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liiinst war rafseiietlliseh-religiöse uiid dahi"nnst, die hniidisrtfiiltige Frucht eiiibtachtedie ganze Landschast ausgestreut iiitd tieksclsiiiisitsötter Tiere, Biiiiiiief Pflanzen iiitd iltatiirdeiitiiiiiler an.chtistliitseti söeilstiitteii toareit a
ters iiitd klilillisiistiitdtiiigsaiif
Natur. Ja sogar deit Toten iain
die« tnoderiieii Ftiedlsiife siiid
Heiligtiiiiiec als die Grabslii

 

7 Pglszdie altgerinanistlseii Haine iiiit d-n
mit seinen horhtiiiistleristhea »ltapitelfihioeraiiieisc Vgl. AEriuandcrt Bd. l.
·« Die lilüster Nielh
gedcntstiiiteiu
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er ininter sclsiivserisihe stritt-ki-

.
Die ssisistiise llitttiii niat iilnsr

Die atioslso itirltt nnr geistige Sitnatotietn That-at-
·

talteti, Lltstsle fiir Lebensiiiiide nnd Matt—suchet, sondern anch Linsle sitt« die Tiere, siic die Ussliittzeti nnd sitt· die
·en sie zngiitespcsöo schaltet-litt) ssissihiiiaillog

, tv Ckllobcil schon sind die iiciiiclteistliclseii
·

»

-«.n nnd Maiifoleeit itiildiiilicserTlllniisit rassel-die SrlsliiclstdeiitttialeÆ iseldetilsaster Alnteit
alter slisieten die iitciilseii zu ilsrein Grab mich
von Geistesntiitineriy so das; ihr Ciiediirlstttissondern ancls in einein arioclsristliclseti Uicabhisortlebte, iiitd so der Tod fartzeitgeitd iienes G

Jni ittiiiclstislliitseii Ttitittcsis
iinniists iiocts ein lliitlisisitiiii
llikili blos; in Liatiltietieih
iteri iiitd Ptiestervectnnid
isistesiisbeii spendete.

getoeihteii blossen iiitd z. V. Salzbitrg
. v· Proz, Erlcbt iiitd

Jnnicheiy St. Gottharlx Giildcitkroit u. s. w. siiid solche Sieges-

An St. Bernhard v. Clatrvaiizz den Schutzherrn der Denn-leitest.
Welch lsetkliitie sliolsitsctst lsast Tit ssesselieikO Still-isten dort droiieii iin tsilotieiisitseiiih..«Ties ruhet der Fnnle lsoni ssiittlimisti LilienVerdorgeii in eneteiii irdisitieii Seht.Tafs iiir ihii entsailiel zti iiiilnitigetii Blatt,Taf) sei eitel« ".·:ketl, lsetssesset es— til-ist«Laut itie enas rtiiilideii in diesein VessisineinWie tniilssiiiii der «iksiid, toie sehr er etsiltnseilWeil dkiiiilisn tin tlieietie der« Tnstiteti sie sinnenLierdethisitden Ttiigetitviini ftaiiistieitdeii Schwert.Veilieret den tllint ittiltt isti heiiisieii Streit.stehet enelt fiatisii als:- Helser stin- Seit?Nur nienisse gilt! er— liegnndeh zn indenTit· Pforte ,sn ettiigeiin selig-sit Ist-il.Ernsiilslte niir sind's-·, di· denBcist s.«iiseispttitiideti.ist hiilsl ilnt bestitiiinssetk einst loakd est! zuteil.
s it sitiaiieit das) Licht ans« giiitliitieiii List-il.itiihret die Mann-te, enlsiiitset sie ist-il.lind giltst-er sollt fein the den sticileeisii iiitd

Silttnefterii

tAn der Bitten, aiii b. Jänner l9l5.)

« Zsseraitegebek iiitd Latiss«Liebi-ii«fele, Piildliiiss

bin-ins »in den stillten des:- nsiilstlsiisteii steil-J.O lielsel. »in lieiteii die Blinde von steiler-i,lind lstesliei die Essine disk! iodliiiiisii Pfeil-r»tsiissittiitiisdisl litt Fett-si- dec ienslisittett Lust.lind lileiliistdetdileiitlseildes:- sliliilei isnili lieniiis«,t.«J·i. ktsleisleix Tit statist diese lscttiiiite itiindeAli« sslilde die HIiIXiel des:- .Olt"ieslt«-.·- eliiistittitii,Es· sogen iiinitiici tiiill iierlriiiieii sitt« Stint-de,l Tn tin—:- steieileft iiiit silitt«iiteitdei«.iniiid·
..ie sitt ciiiilt dein Tod ioic siesinniil sit-I- tot-statt.T» siiiiiiilcil die Teil-ini. lserliesteft iii- itiilil.billige— ssiiiiliisii nitntiiieder die iodliineii stililiizSitniisii isiilisti tsleaiiiiteik Eitniiniiels iiiii ini-r- net,Lilir lisitleit iii tlitilsis itnt eia’sti«ii elesaiiittiyTit liift sit znt Steliiy o kisleistei nnd isictriiitd toeliieft dein Tode iiitd liisiitist sei-te ktsiitititLhiik slilslelt«-:-: Dei« «.-’.itiiils.liisei· ist«-I. dei ini; lie-

sinnt-l!
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tfnrs Rote Fljreuzl — Unter der tagiieis c.iiiehk qsiiclswelleiidea Kgessslyrit nehmen die lslslevsiedtzrudigöhälxliisstxstnsgtäkfhxsä

ganz hervorragenden lass ein. Graf Ldtvcnstein ist selbst begeisierter oldat L«im» viicskk Fisch-main. Dazu vertilgt et »libe- Fliie gut-z etslssstssbchs STIMME« «-

Woktz Bew- uad Reimlunsh die allen seinen Liedern den Charakter der urisckse
eh

»

noch der hohe - Gedanken«
geholt. Viele der Lbwenfteiisschen Lieder wären berufen, Volkslieder zu werden, »-z. B. »Auf« »Chevauxiegerölied«, »Die Degerikliiige«, dann das ergreisend -

An leldlscher Hceefahrt in: heiligen Jehee 1914 von Etlegaev Eilet-breit,Likkiiizzj Opsi.riniiiiii, iltodeiiocrg-Leipzig, Ist-is, Mk. 3.-· oder Mit. 4d.—. Zteltriegotieder eines Helden, der seilzft riiitgefochten hat und sur die rate, tite
«

».

er verkündet, verwundet worden istl Ellerbeck ist ein echt! utlikhxks ge! -

»vegiiadeter Held und Sange, der unter dem Eindruck des Sih achtfe e txt-« .vctgäiigliches und fast Unilbertrefsbareö geschaffen hat. Elliktbccks Pvkikk tlssk -

«

.-forntlicls uiid gedanklich ins Gigaatifthtz Übernienfchlichiz et: ist so recht» der tysw »»
«

fktse arisihe Hiiiiaietsstilraietz der uns, ob wir wollen oder nicht, unwtderstehlich »· «

iiiit sich reißt. Das ergreifeade, prachtvolle Gedicht an; Maffengrab der Blick«
. .gehört zu dein. Gewattigsteic uiid Erhabensteii

 

» was die Weltliteratur kennt. Das sind Worte, Rtstlsiaeir nnd Gedanken, die siih

- klar und unwiderlegli
-

«« l"t’t dat- iiainenlvie Kriegsselend
- Fickhoiisliteit ist die Tatsache, daß 1899 England Delikt

s
·Mi l.-—.

isausduiish Berlin-Wesiend-Parfümä nnd KritniiiabGesiaitk ges

-

.
dein Leser« uniietitlschiich einvtätlms s- « «

. . . .

«
« «: «. i«

»Aus einer deutschen Botschaft. 10 Jahre dcutichomertkcmilckie Diplvmstic
s. nt , so c« sitt« c, o.·kiiu-Fkicde-iuu, Viukiteposkgsikiiszk n, Mk. 4·.—...·rs«-« ·Eil:Cdeikgkölreitiidetiiikger glicaueiihaften über uns hereingebroctseiien Weliiriegk

katastkophe nachsorfchen will, der wird zu dein vorliegenden Bucheals einem der
.

.tvietstigften weltgeschlchtlichen Dotumente greifen Massen. Aus diesem Buch geht z» »« Hch hervor, wer diese gewissenlosea Banditen waren, die da;
. H. «

deutsche Volk bei allen Völkern verhaßt und verachtet machten, und in unerhörte:
heraiifbeschworen haben. Von besonderer

clsland ein Bund-nie anbot,
das; jedoch durch iiiedctiritrhtige Jntriguen nnd Verhehereien hintertrieben wurde. '

Drei Siegfriedsrufy I. An die Väter,»Müttcr,Lehrer: nnd dezttikslskll » -

von E. Mitte, Seibstoerlag Berttit-z;riedeiiait, Blantetidergstrahe «
.

·

. i t i- ts Wink Skibsivxkiqg wieLsidcixsszigczsskttdiusontk Fyiiiiåädiieetitioeetttciiiiicx web« selten gut« unterrichtete Ver— »—o is« a ·«and uatoiderlegliclser Akten enthiillt übersteigt alle Begriffe. Dis ZU· ·
·

« "is? itiyslisrliii uiid anderen reirhsdeiitscheti tsclsaiidalischeri Großftädien ent- «e eilten« rauenhasten Abgrund uteiischlithea Elend-Z und satanischer Bosheit.Dliee3cxiiai-EZpresferei, die Aiizeigeioiih der beflialische Lcbenstaaipf aller gegen
alle oft wegen der geringsten Lappalte, diese fchauerltche von Frass-next;
- « · d At . Da Witte hier utitLETTER«iikktkkksäiktkkzfssskiiskikiikllLdiäikTikiiiiåskyspkåstxiiasßWespen-isthin-s«-

.siiil t das verpflichtet ihin das gaiiiie deutsche Vott zu Dank.
« H, «p AK qla se voii Otto Pöllssck Llltrologisches Verlagshatis Dr. Volls z

««) «« ««7««·"ioi«i Mk g— Die uiiiiidskixszistkoipgis die das Schickt-II VII! «nun« xeipiiisqditerri «Laiid·erii· und Stadien voraus zu Zeitkmmell iUchk- ist d« «.S"""·-"«
«« »F jssk den Gegner durch die Wiicht der Tatsachen ani meistenyitimilallteiie sit-Ei der Alrolo ie Die MtindarisAstrologie zUiÜUk il! Dis« »PW·iiiitkzkeineirbssoadeitgs akttieile) AiirtiiogM und in die Meteorologifche DlsirologieCsliiiitjlcliisvr biherrscht den Stoff in hervorragender Wxise und sein Buch verdient« z! II «

in der Bibliothet eines sedenlAstrologeii und auch jede« PUNITIV- UUICUZMNIMH
»"»"·i’i«k3-sz-«"i·’««’«?-"cå«iI"kI-T3Q«»2T«Ziih Pause: Ttisstophsiches Betrags-HausVol-roth-T7·.-"-i-z:«xi,«io«i·i,un. 2.—.- Ja; mvchie dietks Bock) »Die übsszcistxiidsicPtxslsl»Es;Hztoianeiidste Vewcisurluade er iltgohetrn:iåa«2fss:glMTlu3eaiäIå.densnlidtowstop be·iiiaeht den ebenso origiaeiletea a er

«

«·
».

 
 



jjj
.

-
.

- «:"«··-. «« «— -.-»« «« «— «!
»....»·«-c qmorksazer Pexsonenlseeeit Lebenslauf girkonnnentiereiixkdieErgebnisse«.«."«·«·-.« dieses Txperiments sind elnsach oerdlüssend Er bringt folgende orostopu Ludswlg il. von Bayern, sarsPnul von Russland, Hutnbert von tollen, Mariai,«.-·"·Antoinette von Frankreich-Viktoria oon"England,,Ednard«Vll. von England,If» Friedrich It. von Preußen visit-« · s;

·

»

—

...··»-’t.·z« Llsteologtfche Mutmasknngen über Den Krieg der Deutschen 1914 von Ernst»? ss Dicht, Tyeosopyischeo Vcrlagctsaus sollt-ach, LeipzIg,-19l4,!lit.--k.d0. Die Jlukp »—Lchrtsc sei allen unseren Lesern bestens empfohlen. Denn sie bring die Horostope s«
»

·

et; osterkeichischety deutschen und tnssischeit Kaisers, sowie des englischen und
«;

« belgischen Königs. Die nstrologischcik isistssichten silr dszen Sieg Deutschlands-Oster- ·«

«. reichs stehen2:1.
·

«
« «

-

.
- z:H· Was tut not? Ein Führer durch« die gesamte Literatur der Deutschbewcgung »

von N. Rüste-I, Verlag G. Hedrler Leipzig, Mit, Mk. 1«20. Ja, dir Führer
.

durch die nichljlidische deutsche Ist-status: hat dringend notgetmsk Das Amt)
»»enthält eine List-s der bedeutendsten arischen Schriftsteller» ihre: Wette und ihrer-«— «

zssss Zeitschriften. Möge das Buch von allen Deutschen, die noch arisch fühlen, ge—
«

Jaust und beniltzt werden. De: Verfasser todte dadurch stir seine Mühe undszpsorgsalt am besten belohnt-h» «. .

«»
. e. .
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